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Innungsſchmerzen. 

Der Bäckerverband „Germania“ iſt wohl 
der größte Innungsverband in Deutſchland. 
Nach dem letzten Namensverzeichniß ſämmtlicher 
Mitglieder, einem anſehnlichen Heft, gehörten 
ihm im vergangenen Jahre an 720 neube⸗ 
ſtätigte Innungen mit 18 384 Mitgliedern und 
3339 Einzelmitglieder, welche ſich auf 257 
Städte vertheilen, zuſammen alſo in 977 
Städten 21723 Mitglieder. Seit längerer 
Zeit bemüht er ſich, Korporationsrechte zu er⸗ 
halten und hat darum wiederholt beim Berliner 
Polizeipräſidium und beim Bundesrath petitio⸗ 
nirt. Verſchiedene weit kleinere Verbände haben 
dieſe Rechte längſt erhalten, der Bäckerverband 
iſt aber bisher immer abſchläglich beſchieden 
worden. Das Berliner Polizeipräſidium hat 
es bis in die neueſte Zeit abgelehnt, ein an den 
Bundesrath gerichtetes Geſuch um die Ver⸗ 
leihung der Rechte einer een Perſon der 
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beſeitigt ſind, welche das Polizeipräſidium dem 
Vorſtand des Verbandes im Auftrage des 
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
mittelſt Verfügung vom 16. Mai 1888 mitge⸗ 
theilt hat. Es gehören dem Verbande nämlich 
eine ganze Anzahl von Innungen, Bäckerver⸗ 
einen und freien Bäckergenoſſenſchaften beſonders 
aus Süddeutſchland an, welche ihre Verfaſſung 
noch nicht nach Artikel 1 des Geſetzes vom 
18. Juli 1881 umgebildet haben. „In dieſer 
Zuſammenſetzung — heißt es in dem Schrift⸗ 
ſtück — ſteht die gegenwärtige Organiſation des 


Verbandes mit den Vorſchriften des von dem 


Fenilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Beélot. 


44.) (Fortfegung.) 

An der Thür des Juſtizgebäudes in Melun 
erwartete die beiden Reiſenden Herr Petit⸗ 
homme, der von ſeiner Frau dahin verſtändigt 
worden war. Er theilte ihnen mit, daß 
Luciens Sache erſt am Nachmittage zur Ver⸗ 
handlung kommen werde, und forderte ſie auf, 
die Zeit bis dahin in einem Hotel zuzubringen. 

Suſanne lehnte es ab. 

„Mein Hierſein gilt meinem Onkel,“ ſagte 
ſie, „jede Minute davon gehört ihm und ich 
will nicht behaglich ruhen in den Stunden, da 
er in ſchweren Aengſten ſchwebt. Wo weilt er 
jetzt? Noch immer in dem ſchrecklichen Zucht⸗ 
hauſe außerhalb der Stadt?“ 

„Nein, Fräulein Suſanne“, erwiderte der 
große Cornelius ſanft mit ſeiner dünnen 
Stimme. „Er wartet bis zum Begin der Ver⸗ 
handlung in dem Departementsgefängniß 
nebenan.“ 

„Hier nebenan? Wo iſt es?“ fragte Su⸗ 
ſanne raſch. 

„Dort; das Haus neben dem Juſtizgebäude.“ 

Suſanne that haſtig einige Schritte vor⸗ 
wärts und betrachtete lange mit düſterem, 
ſchmerzlichen Blick das Haus, welches ihr als 
das Gefängniß bezeichnet worden war, das 
in dieſem Moment den theuren, unglücklichen 
Lucien umſchloß — dieſe grauen finſteren 
Mauern, dieſe ſchweren Thüren, dieſe ſtarren 
Eiſengitter, die ſie von ihm trennten. Dort 
weilte er, wenige Schritte von ihr, und 
ſie konnte nicht zu ihm ſprechen, ihn nicht ſehen 


is nach 
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Herrn Reichskanzler genehmigten Statuts vom 
13. September 1884 und 15. April 1885 im 
Widerſpruch, welches in § 3 Abſatz 1 beſtimmt, 
daß zum Beitritt in den Verband nur ſolche 
Bäckerinnungen berechtigt find, deren Statut 
auf Grund der §§ 97 ff. der Gewerbeordnung 
genehmigt iſt. Die eingangsgedachten 340 Ver⸗ 
eine und nicht organiſirten Innungen ſind hier⸗ 
nach rechtlich von der Mitgliedſchaft des Innungs⸗ 
verbandes „Germania“ ausgeſchloſſen .. Ob 
der Bundesrath angeſichts dieſer Bedenken es 
für thunlich erachten wird, dem Innungsver⸗ 
bande „Germania“ in ſeiner gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung die erbetenen Korporations⸗ 
rechte zu ertheilen, erſcheint zweifelhaft.“ Der 
Vorſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
des Verbandes, Bäckermeiſter Kuntze — zugleich 
Obermeiſter der Berliner Bäckerinnung — hat 
es ſich nun darauf wiederholt angelegen ſein 
laſſen, die Behörden umzuſtimmen; er hat in 
ſeinen Eingaben auf die großen Mühen und 
Koſten hingewieſen, welche ſich der Verband im 
Intereſſe des Handwerks auferlegt hat; z. B 
durch die Begründung einer Fachſchule; auf 
die großen Beiträge, welche die Bäcker und ihr 
Verband im vergangenen Jahre für die Ueber⸗ 
ſchwemmten geleiſtet haben; auf die Bemühungen, 
die Innungsbewegung in Süddeutſchland und 
ſelbſt im Elſaß immer weiter zu verbreiten, in 
Folge deren die „Handwerkerbewegung in den 
Reichslanden den beſten Fortgang nehme“; auf 
die Bemühungen, die Vereine und freien 
Genoſſenſchaften zu beſtimmen, ſich in Innungen 
ch dem Geſetz vom 18. Juli 1881 umzuge⸗ 
ſtalten, welche auch verſprächen, in näherer 
Zeit von Erfolg gekrönt zu ſein; Herr Kuntze 
hat auch erklärt, daß es für ihn eine Ehren⸗ 
pflicht ſei, „den Verband in ſeiner ganzen 
Größe zu erhalten“. Darum hat er bis 
jetzt dem Drängen der Behörden, diejenigen 
Genoſſenſchaften und Innungen, welche ihre 
Statuten noch nicht auf Grund des Geſetzes 
vom 18. Juli 1881 umgeformt haben, aus 
dem Verbande auszuſchließen, widerſtanden. 
Es hat Alles nichts geholfen. Nur mit Mühe 
iſt es gelungen, auf dem Polizeipräfidium dahin 
zu wirken, „daß hochdaſſelbe mit einer De⸗ 
kretirung noch zurückgehalten hat.“ Auf 


und umarmen, ihm ſagen, wie ſehr ſie mit 
ihm litt, wie unverbrüchlich ſie ihn liebe! 

Keine Thräne trat in ihre Augen, aber ihr 
Herz weinte. Plötzlich wandte fie ſich, zurüd- 
tretend, mit raſchem Entſchluß zu Madame 
Petithomme. 8 0 

„Ich bin hier — weshalb ſoll ich ihn 
nicht ſehen?“ fragte ſie kurz und ihre Augen 
nachdenklich auf die kleine Ceſarine heftend. 

„ AR bedenken Sie 
die Aufregung är Sie und ihn , 
mahnte Frau Petithomme, unruhig hin und 
her trippelnd. 

„Für mich!“ machte Suſanne, die Achſeln 
zuckend. „Es handelt ſich hier nicht um mich, 
denn ich werde feſt ſein, feſt und tapfer. Und 
mein Onkel — — Sie fürchten, mein Anblick 
werde ihn zu ſehr erſchüttern, ihm die ruhige 
Faſſung rauben, deren er zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung bedarf. Nicht ſo, ich denke das Gegen⸗ 
theil. Der erſte Moment der Erregung wird 
vorübergehen und er wird um ſo muthiger, um 
ſo feſter ſein, nachdem er mich geſehen; mein 
Anblick wird ihn ſtärken, ſeinem Herzen Freude 
und damit neue Hoffnung, neue Zuverſicht ver⸗ 
leihen. Ich habe die Verhandlung ſeines erſten 
Prozeſſes geleſen, Wort für Wort. Er hat 
ſich ſchlecht vertheidigt, nicht energiſch, nicht 
beredt genug; er ſchwieg, wo er hätte ſprechen 
ſollen, er ſchien wortkarg, niedergedrückt, einge⸗ 
ſchüchtert Das darf nicht wieder ſo ſein. 
Wenn er mich gegenwärtig weiß, ihn ſehend, 
hörend, ſeiner Vertheidigung folgend, wird er 
beredt werden, er wird mit Wärme und Energie 
für ſeine Unſchuld ſprechen, da ihm der Ge⸗ 
danke vorſchweben wird, daß er zu mir ſpricht 
und wenigſtens vor dieſer Hörerin im Saal 
ſeine Schuldloſigkeit in überzeugenden Worten 
darlegen will. — Schnell, kommmen Sie mit 


fürchtet ſcharfe Auseinanderſetzungen. 


dem nächſten Verbandstage in Karlsruhe ſoll 
die Sache zur Sprache kommen. 22 9 7 
err 
Obermeiſter Kuntze erklärt, daß auf dieſem 
Verbandstag den nicht neu organiſirten 
Innungen ein Stimmrecht nicht mehr 
eingeräumt werden kann und fordert ſie 
auf, bis dahin das Opfer zu bringen und ſich 
dem Innungsgeſetz und dem vom Herrn 
Reichskanzler genehmigten Statut zu beugen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Februar. 


— Der Kaiſer konferirte am Mittwoch 
Mittag noch mit Herrn v. Boetticher. Später 
beſuchte der Kaiſer das Atelier des Bildhauers 
Prof. Calandrelli. Am Donnerſtag Vormittag 
11 Uhr wohnte der Kaiſer mit der Kaiſerin 
und ſeinen zum Beſuch hier weilenden holſtei⸗ 
niſchen Gäſten einer Separatvorſtellung im 
Opernhauſe bei. 

— Der Kaiſer wird am Montag bei 
dem Reichskanzler ſpeiſen. Hierzu wird be⸗ 
merkt: „Man wird nicht fehl gehen, in 
dieſer bedeutſamen Thatſache das Beſtreben 
zu erkennen, gewiſſe Mittheilungen, die von 
einer Trübung des Verhältniſſes zwiſchen 
Kaiſer und Kanzler wiſſen wollten, in unzwei⸗ 
deutiger Weiſe zu dementiren.“ Daß man 
folder Dementis bedarf, läßt tief blicken. — 
Sonnabend ſpeiſt der Kaiſer bei dem ruſſiſchen, 
am 2. März bei dem italieniſchen und am 6. 


ſtehenden Verbindung der Prinzeſſin Victoria 
(der Schweſter des Kaiſers) mit dem Prinzen 
Karl von Schweden, Herzog von Weſtgothland, 
berichtet. — Prinz Karl von Schweden wird 
zu den Frühjahrsübungen der Kavallerie, 
welcher Waffe er in ſeinem heimathlichen Heere 
angehört, nach Berlin kommen. Prinz Karl 
iſt der dritte Sohn des Königs Oscar von 
Schweden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt mit 
beſonderer Befriedigung von einem Berliner 
Telegramm des „Hamb. Korresp.“ Notiz, in 
welchem mitgetheilt wird, daß der Artikel des 


mir liebe Frenndin, ich gehe in das ſchreckliche 
Haus hinein und werde alles aufbieten, ihn 
zu ſehen.“ 

„Man läßt Sie nicht ein,“ verſetzte Ceſarine 
kleinlaut. „Sie bedürfen einer Erlaubniß dazu.“ 
„Einer Erlaubniß? Wer ertheilt ſie?“ 

„Wer ertheilt ſie, lieber Cornelius?“ fragte 
Ceſarine, ihren Mann damit ſignaliſirend, daß 
er reden ſolle. 

„Hm, die Erlaubniß giebt wohl der Präfekt,“ 
antwortete der große Cornelius zögernd. „Frei⸗ 
lich, wenn der wollte 

„Gehen wir zum Präfekten!“ entſchied 
Suſanne kurz. 

„Es iſt weit bis zur Präfektur, wir werden 
viel Zeit verlieren und darüber vielleicht gerade 
die freie Stunde, die uns geboten iſt, verſäumen,“ 
wandte Ceſarine bedenklich ein. 

„Ich habe noch eine andere Idee,“ rief 
plötzlich Herr Petithomme erfreut aus. „Der 
Direktor des Zuchthauſes, mit dem ich gut ſtehe 
und der auch Herrn Lecomte wohlwill, ift gleich⸗ 
zeitig Chef der übrigen Gefängniſſe des De⸗ 
partements. Wenn man bei ihm die Erlaubniß 
nachſuchte .“ 

„Du wirſt alle Tage ein klügerer Mann, 
mein lieber Cornelius!“ jubelte Frau Ceſarine 
überraſcht auf. „Du haſt Recht! Wo finden 
wir den Direktor?“ 

„Wir brauchen ihn nicht lange zu ſuchen, 
er iſt hier, um dem Prozeß beizuwohnen, und 
ſehen Sie nur: dort ſteht er an der Thür des 
Juſtizgebäudes, aus dem er ſoeben herausge⸗ 
treten, als ich meine gute Idee hatte.“ 

„Ich gehe zu ihm und will ihn fragen,“ 
erklärte Suſanne kurz. Sie ſchritt haſtig auf 
den Direktor zu, die eifrig trippelnde Frau an 
ihrer Seite. 

Der Direktor erkannte Frau Petithomme 


„Hann. Kour.“ „Kaiſer und Kanzler“ in den 
allerhöchſten und den maßgebenden politiſchen 
Kreiſen, d. h. alſo bei dem Kaiſer und dem 
Neichskanzler vollſtändige Zuſtimmung gefunden 
habe. Daran hat wohl Niemand gezweifelt; 
verwahren ſich doch auch die „Hamb. Nachr.“ 
gegen die Unterſtellung, als ob der Kaiſer be⸗ 
abſichtige, dem Fürſten Bismarck bei deſſen 
Lebzeiten einen Nachfolger zu geben. Bei der 
Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ fällt 
nur eins auf. Da nämlich — wie wenigſtens 
in journaliſtiſchen Kreiſen behauptet wird — 
das Telegramm des „Hamb. Korr.“ aus der 
Redaktion der „Nordd. Allg. Ztg.“ herrührt, 
ſo begreift man nicht, weshalb die intereſſante 
Meldung erſt den Umweg über Hamburg 
machen mußte. 

— Mit ſchlecht verhehlter Unzufriedenheit 
nimmt die kolonialwüthige „B. Börſ. Ztg.“ 
davon Notiz, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
einem Leitartikel der „Voſſ. Ztg.“ über das 
Samoa⸗Weißbuch einen Platz in ihren Spalten 
eingeräumt hat, in welchen beunruhigende Be⸗ 
trachtungen an den Umſtand geknüpft werden, 
daß der deutſche Konſul jenſeits des Ozeans 
„es bisher ſo wenig verſtanden habe, ſich in 
den Gedankenkreis des Reichskanzlers einzu⸗ 
leben und ſich auf dieſe Weiſe eindringliche 
Korrekturen zuziehe.“ Der Abdruck, ſagt das 
Blatt, zeuge wohl von der außerordentlichen 
Kühle und Vorſicht, mit der unſere verantwort⸗ 


liche Staatsleitung (d. h. Fürſt Bismarck) den 


kolonialen Unternehmungen nach wie vor gegen⸗ 


März bei dem franzöſiſchen Botſchafter. füberſteht. — Merkwürdig nur, daß die deutſchen 
Wg g ge Agen in Yenstnahe Die 8 und Boie 


ſo ſehr vermiſſen laſſen. 

— Wie aus den Reichslanden verlautet, 
dürfte der für die nächſte Zeit im Reichstage 
erwartete Nachtragsetat auch eine Nachtrags⸗ 
forderung von rund 130 000 Mk. für den 
Kaiſerpalaſt in Straßburg enthalten. 

— Die Einbringung des Geſetzentwurfs, 
betr. die Reform der Einkommenſteuer, ſoll 
zweifelhaft geworden ſein. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchloß bei der Berathung des Kultus⸗ 
etats die Staatsregierung zu erſuchen, in dem 
Staatshaushalts⸗Etat für 1890/91 Kapitel 121, 


und grüßte ſie freundlich, während ſich ſeine 
Augen verſtohlen auf das ſchöne Mädchen neben 
ihr heftete, der er ſchon bei ihrem Nahen ſeine 
Verwunderung nicht verſagen konnte. 

„Ei ſiehe da, Frau Petithomme“, bemerkte 
der Direktor. „Ich wußte nicht, daß Sie noch 
in Melun ſeien. Waren Sie nicht nach Paris 
verzogen?“ 

„Es iſt ſo, Herr Direktor, aber ich bin 
hergekommen, um der Gerichtsſitzung wegen 
Lucien Lecomte beizuwohnen.“ 

„Ah, ja wohl: Sie haben ein Intereſſe 
an dem Manne als Ihrem ehemaligen Rechnungs⸗ 
führer. Und dieſe junge Dam 

„Eine liebe junge Freundin von mir, mit 
deren Familie ich ſeit langen Jahren bekannt 
bin und für die ich aus vollſtem Herzen Zu⸗ 
neigung hege. Das Fräulein wünſchte Sie 
einen Augenblick zu ſprechen.“ 

„Mich? Ich ſtehe mit Vergnügen zu 
Dienſten. Verzeihen Sie nur, mein Fräulein, 
daß ich Sie auf der Straße empfangen muß: 
wir ſind hier ſo weit von meiner Wohnung.“ 

„Haben Sie nicht hier ein Bureau, mein 


Herr?“ fragte Suſanne ruhig und ohne 
Zögern. 
„Hier? Wo meinen Sie?“ 


Suſanne wies ernſt und ruhig auf das 
Gefängnißgebäude. 

„In dieſem Hauſe dort,“ ſagte ſie. „Das⸗ 
ei unterſteht doch Ihrer Leitung, wie ich 
öre.“ 

„Ganz recht, mein Fräulein. Aber dort 
2 in ein Gefängniß, wie dürfte ich ſo 
unzart ſein, Sie in ein ſolches Haus zu 
führen.“ 

„Ich bitte Sie indeß darum, mein Herr. 
Eben dieſes Haus wird mir der geeignete 


Titel 27 (pro 1890/91 13 070 539 M.) eine 
Theilung eintreten zu laſſen in dem Sinne 1) 
daß durch die Theilung möglichft ſpeziell erſicht⸗ 
lich gemacht wird, welche Summen zur Unter⸗ 
ſtützung der Schulunterhaltungspflichtigen, und 
welche zur Verbeſſerung der Lage der Elementar⸗ 
lehrer bezw. für perſönliche Unterſtützungen der⸗ 
ſelben zur Verwendung kommen; 2) daß durch 
Vermerke thunlichſt die Grundſätze für die Ver⸗ 
wendung feſtgeſetzt werden. Nach Mittheilung 
des Regierungs⸗Kommiſſars iſt in Folge des 
Schullaſtengeſetzes der aus dem obigen Fonds 
für Alters zulagen der Volksſchullehrer zu ver⸗ 
wendende Betrag um 1 060 867 M. erhöht 
worden. Die Mehrforderungen für Elementar⸗ 
ſchulweſen — Zuſchüſſe für Elementarlehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen mehr 1 280 000 M. — 
werden genehmigt. Für Bau und Unterhaltung 
der Kirchen und Pfarrgebäude ſind wie bisher 
1830 000 M. ausgeworfen; ein Vermerk, der 
die Uebernahme neuer fiskaliſcher Patronate er⸗ 
leichtern ſoll, wird mit 11 gegen 5 Stimmen 
genehmigt. Für Verbeſſerung der äußeren Lage 
der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe find 5 ½ Mill. 
Mark (anſtatt 4) gefordert; davon ſollen nach 
dem Beſchluſſe der Kommiſſion Alterszulagen 
von 5 zu 5 Jahren ſteigend, für evangeliſche 
Geiſtliche von 300 bis 3600 M., für katholiſche 
von 150 bis 2400 M. gewährt werden. Nach 
Mittheilung des Regierungs = Kommiſſars find 
die Verhandlungen über die Ablöſungen der 
Stolgebühren noch in der Schwebe. Im Extra⸗ 
ordinarium wurden 600 000 M. zur Aufſtellung 
von Plänen zum Neubau eines Doms unter 
Ausſchreibung einer Konkurrenz und zu Vor⸗ 
arbeiten bewilligt. br r 3 

— Die Artillerievorlage iſt aus formalen 
Gründen noch nicht an den Bundes rath gelangt, 
wird aber unmittelbar zur Ausgabe kommen, 


Die für die Artillerie nothwendige Summe 


beläuft ſich nach der „Kreuzztg.“ an einmaligen 
und dauernden Ausgaben auf ungefähr 15 Mill. 
Mark, die übrigen im Nachtragsetat befindlichen 
Poſten, z. B. die Trennung von Verwaltung 
und Kommando der Marine, ſind nur gering, 
ſo daß durch dieſe weiteren Forderungen der 
e Al nicht weſentlich erhöht 
wird. 182 
— Eine Vorlage wegen ene der 
Bankfrage ſoll auch nach der „Berl. Börſ. 3.“ 
dem Reichstage noch vor Oſtern zugehen. 
Man nehme an, daß die Regierung eine 
Aenderung von irgend welcher Bedeutung nicht 
beabſichtige. f N 
— Die Kommiſſion des Reichstags für die 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung hat am 
Mittwoch in erſter Leſung die Vorlage beendigt 
und ſich bis zum 7. März vertagt. In der 


en 


der Kommiſſion oder unter Preisgabe der 
Mehrzahl derſelben eine Verſtändigung über 
das Geſetz erzielt werden kann. 

— Auf ein weiteres Symptom für den 
ſinkenden Einfluß Stöckers wird in einem 
Berliner Briefe der Münchener „Allg. Ztg.“ 
hingewieſen. Stöcker hatte ſich bekanntlich 
wiederholt in öffentlichen Verſammlungen eines 
—— nn nn nn nn me] 


Raum für das fein, was ich Ihnen ſagen 
möchte.“ 

„Wie Sie wünſchen, mein Fräulein“, er⸗ 
klärte der Direktor, ein wenig verwundert. 
„Haben Sie die Güte mir zu folgen.“ 

Er führte ſie in das Gefängniß, deſſen 
eiſenbeſchlagene, verſchloſſene Thür ein Wächter 
öffnete und trat mit ihr und Madame Petit⸗ 
homme, die getreulich an Suſanne's Seite blieb, 
in ein kleines Gemach des Hauſes, das ihm 
als Sprechzimmer diente. 

Noch immer gefaßt und in ihrer uner⸗ 
ſchütterten ernſten Ruhe begann Suſanne: 

„Ich will Sie um eine Gunſt bitten, durch 
deren Erfüllung Sie mich glücklich machen 
würden, mein Herr“, ſagte ſie. „Eine Perſon, 
die mir das Theuerſte auf der Welt iſt, die ich 
liebe und verehre, wie man Vater und Mutter 
lieben und verehren ſoll, iſt beſtimmt, heute 


vor den Aſſiſen von Melun zu ſtehen. Es iſt 


mein innigſter Wunſch, dieſe Perſon zu ſehen, 
ihr die Hand zu drücken, ihr Troſt und Muth 
zuzuſprechen.“ 

„Wen meinen Sie, mein Fräulein?“ 

„Lucien Lecomte.“ N 

„Ah, er le 

„Wenn Sie mich nicht früher hier geſehen 
haben, Herr Direktor, fuhr ſie lebhaft fort, 
„wenn ich drei und ein halbes Jahr verſtreichen 
ließ, ohne dieſe Gunſt von Ihnen zu erbitten, 
wegen deren ich heut vor Ihnen erſcheine, ſo 
geſchah es nicht, weil ich je einen Augenblick 
anders über Lucien Lecomte gedacht und für 
ihn gefühlt hätte, als es heut der Fall iſt; 
ſondern weil ich von Paris fern, weit fern war 
und nicht wußte, noch ahnte, in welcher Lage 
der edle Mann ſich befand, der mein zweiter 
Vater geweſen und es noch iſt. Heute weiß ich 
es und bin hier, um Sie innig zu bitten: 
laſſen Sie mich ihn ſehen!“ 

„Sie richten ein Verlangen an mich, das 
nicht leicht erfüllbar iſt,“ erwiderte der Direktor 
zögernd und nachdenklich. 

„Eine Rückſprache mit einem Angeklagten 


Ei zwiſchenzeit wird ſich die Frage entſcheiden 
Ren 86 cu rund der übrigen Bere 


beſonderen Vertrauensverhältniſſes zur Kaiſerin 
gerühmt, als deren Seelſorger er vielfach galt. 
Jetzt heißt es, der Prediger Dryander ſei aufge⸗ 
fordert, als Seelſorger der Kaiſerin zu 
fungiren. 

— Im „Schweizeriſchen Proteſtantenblatt“ 
finden wir eine neue draſtiſche Bezeichnung für 
Herr Stöcker. Er wird dort als der kirchliche 
Boulanger hingeſtellt. „Unter dem Boulanger 
des kirchlichen Lebens — ſo ſchreibt jenes 
Blatt — meinen wir Herrn Hofprediger Stöcker, 
der ſoeben einen neuen Beitrag zu ſeiner 
Charakterzeichnung geleiſtet hat. Da er ſchon 
wieder eine neue Zeitung „Das Volk“ heraus⸗ 
geben hilft, fordert er die kleinen Blätter der 
Provinz auf, zu Gunſten ſeiner Schöpfung ein⸗ 
zugehen. Sie ſollen es machen, wie Johannes 
den Täufer, als er von Chriſtus ſagte: „Er 
muß wachſen, ich aber muß abnehmen“ !! 

— Der Abg. Rittergutsbeſ. Kennemann⸗ 
Klenka erhielt den Charakter als Landesökonomie⸗ 
Rath, der Gutspächter Foß⸗Neu Kußfeld, Kreis 
Pr. Holland, den Charakter als Oekonomierath. 

— Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß 
Deutſchland bei den bevorſtehenden Berathungen 
über die Samoa⸗Frage darauf beſtehen wird, 
daß der rebelliſche Häuptling Mataafa exemplariſch 
gezüchtigt werde. — Ueber die Herkunft des 
„Amerikaners“ Klein wird der „K. V. 3.“ 
Folgendes mitgetheilt: „Klein iſt gebürtig aus 
Lahr in Baden. Sein Vater iſt vor acht 
Tagen zu Lahr im Spital geſtorben; derſelbe 
war von Beruf Weber. Klein wurde im 


Jahre 1849 geboren, iſt alſo 40 Jahre alt. 
Er war ein ziemlich aufgeweckter Knabe, lernte 

leicht und war ſtets zu dummen Streichen 
bereit. Kleins ehemaliger Lehrmeiſter, bei dem 


er das Schreinerhandwerk erlernen ſollte, ſtellt 
ihm das Zeugniß aus, er ſei ein verſchmitzter 


Burſche geweſen, dem er manchen Denkzettel 


verabfolgen mußte. Kurz vor dem Feldzuge 
1870/21 trat Klein in den Militärdienſt und 
kapitulirte; er wurde Sergeant und erhielt das 
Eiſerne Kreuz. In einer elſäſſiſchen Garniſon 
veräußerte er jedoch bald nachher fiskaliſche 
Sachen, entging mit knapper Noth ſeiner Ver⸗ 
haftung und entkam nach Amerika. Klein dürfte 
demgemäß mehr als einen Grund haben, ſich 
zu hüten, daß er den deutſchen Soldaten in die 
Hände geräth.“ 

— Traurig lauten die Nachrichten aus 
Deutſch⸗Südweſtafrika. Alles, was bisher dort 
geſchaffen wurde, iſt in vollſtändiger Auflöſung 
begriffen. f 

— Die kaiſerliche Beſtallung für Haupt⸗ 
mann Wißmann und die demſelben vom Reichs⸗ 
kanzler unterm 12. Februar ertheilte Inſtruktion 
wird von der „Nationalzeitung“ veröffentlicht. 


In der kaiſerlichen Beſtallung vom 8. Februar | O 


wird Herrn Wißmann befohlen, „namentlich in 
den durch den Vertrag vom 28. April 1888 
unter Verwaltung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft geſtellten Beſitzungen des Sultans 
von Sanſibar ſowie in den benachbarten, unter 
Unſerem Schutze ſtehenden Gebieten des Feſt⸗ 
landes die zur Bekämpfung des Sklavenhandels 
und zum Schutz der deutſchen Intereſſen er⸗ 
forderlichen Maßregeln zu treffen, für Herſtel⸗ 
—— 
unmittelbar vor dem Beginn der Verhandlung 
iſt ein ungewöhnliches Ding. .. ich über: 


nehme eine ſchwere Verantwortung, wenn ich 


Ihren Wunſch erfülle. Dieſe Verantwortung 
ruht ganz auf mir, denn die Bedingungen, 
unter denen ich eine Unterredung mit einem Ge⸗ 
fangenen geſtatten kann, ſind nicht erfüllt. Es 


bedarf dazu einer Autoriſation des Gerichts, 


ſeitens der Behörde..“ 

„Ich beſaß nicht mehr die Zeit, mir eine 
ſolche zu verſchaffen, und wußte zuvor nicht, 
daß fie erforderlich ſei. Sie ſprechen von einer 
Verantwortung, die Sie für eine ſchwere er⸗ 
klären. Sehen Sie mir ins Auge, Herr Di⸗ 
rektor. Ich bin ein junges Mädchen; zum 
erſten Mal in meinem Leben in einer ſolchen 
Lage, derlei erbitten zu müſſen, zum erſten 
Male in meinem Leben in ſolch einem ſchreck⸗ 
lichen Hauſe, wie dieſes hier. 
noch ruhig, gefaßt, weil ich noch hoffe, daß 
Sie meine Bitte erfüllen werden. Schlagen 
Sie dieſelbe ab und meine Kraft wird ſchwinden 
mit meiner Hoffnung ihn zu ſehen; ich werde 
verzweifeln, unglücklich ſein und in Thränen 
des tiefſten Schmerzes wird die Stärke zer⸗ 
fließen, die mich bisher aufrecht erhalten. Dies 
meine Ruhe, die Sie vielleicht mißtrauiſch 
machte; dies mein entſchloſſenes Weſen, an das 
Sie vielleicht dachten, als Sie von einer 
ſchweren Verantwortung ſprachen, wenn Sie 
mich den Mann, der mir ein zweiter Vater iſt, 
umarmen ließen. Halten Sie mich für fähig, 
bei dieſer mir heiligen Umarmung zu Gunſten 
eines Verbrechers zu konſpiriren?“ a 

Der Direktor war tief bewegt. „Verzeihen 
Sie mir, mein Fräulein,“ ſagte er. „Das 
ſtrenge Pflichtgefühl ſprach aus mir, nicht klein⸗ 
liches Mißtrauen, und die Menſchenkenntniß, die 
mich in Ihrem Antlitz leſen läßt, belehrt mich, 
daß ich meine Pflicht durch das, was Sie ver⸗ 
langen, nicht verletze. Sie ſollen Lucien Lecomte 
ſehen, folgen Sie mir.“ a 


(Fortſetzung folgt.) 


Sie ſehen mich 


lung und Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
in den bezeichneten Beſitzungen und Gebieten 
durch alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 
Sorge zu tragen.“ Den Offizieren und Be⸗ 
amten wird befohlen, Herrn Wißmann „und im 
Falle ſeiner Behinderung den zu ſeiner Stell⸗ 
vertretung berufenen Beamten in der Erfüllung 
dieſes Auftrages zu unterſtützen, und werden 
Alle, die es angeht, aufgefordert, dem Haupt⸗ 
mann Wißmann, wie ſeinem etwaigen Stellver⸗ 
treter, bei Ausübung der ihm durch dieſen 
Unſern Auftrag übertragenen Funktionen den 
ſchuldigen Gehorſam zu leiſten. Die Inſtruktion 
des Reichskanzlers lautet wie folgt: Was Ihr 
Verhältniß zu den Beamten der deutſch⸗oſtafri⸗ 


kaniſchen Geſellſchaft in Oſtafrika betrifft, fo ift 


daran feſtzuhalten, daß die Rechte der Geſell⸗ 


ſchaft, welche ſich aus dem zu Ihrer Infor⸗ 


mation abſchriftlich anliegenden Vertrage der⸗ 
ſelben mit dem Sultan vom 28. April v. Js. 
ergeben, unverändert fortbeſtehen. Die Verwal⸗ 
tung bleibt unter Ihrer, in meiner Vertretung 
nach Art. 41 und 42 des anliegenden Statuts 
geübten Aufficht den Organen der Geſellſchaft 
in den ihr unterſtellten Gebieten, inſoweit nicht 
durch militäriſche Rückſichten Einſchränkungen, 
beziehungsweiſe eine zeitweilige Suspenſion ge⸗ 
boten erſcheinen und mit dem Standrecht die 
Ziwilbefugniſſe auf das Militär übergehen. Eine 
Einmiſchung in die geſchäftlichen Angelegenheiten 
der Geſellſchaft und namentlich auch in die 
Zollverwaltung wollen Sie vermeiden. Dagegen 


übertrage ich aan die Ausübung der mir 


enden Aufſicht über die Ge⸗ 


fachſte und natürlichſte Weiſe zu löſen geeignet 


wäre. Trifft dieſe mehrſeitig gehegte und auch 
bereits geäußerte Hoffnung zu, ſo wären da⸗ 
durch alle Behauptungen auf das Eklatanteſte 
widerlegt, daß der verſtorbene Kronprinz Ru⸗ 
dolf ſeit längerer Zeit ſich von ſeiner Gemahlin 
vollſtändig abgewandt gehabt hätte. Die An⸗ 
wartſchaft auf den Habsburger Thron ginge 
dann nicht mehr auf eine Seitenlinie, ſondern 
auf — „Poſthumus“ über, vorausgeſetzt, daß 
Poſthumus ein Knabe und nicht etwa wieder 
ein Mädchen wäre. 

Peſt. 21. Februar. Die Berl. „Poſt“ bringt 
über die hieſigen Vorgänge einen hochoffiziöſen 
Artikel, welchen ſie damit begründet, daß Deutſch⸗ 
land vorläufig an Oeſterreich⸗ Ungarn ein Ver: 
trag bindet, „der ſchon morgen die Einſetzung 
Deutſchlands ganzer Kraft für die Erfüllung der 
übernommenen Pflicht heiſchen kann. Wenn 
der Fall morgen noch nicht eintritt, ſo kann er 
in einigen Jahren eintreten, überaus unſicher iſt 
die Ausſicht, daß er vermieden werde.“ — Nach 
dieſer kriegeriſchen Wendung ſchließt der Artikel 
wie folgt: „Die Wahrſcheinlichkeit iſt bedeutend, 
daß auch der Sturz des Kabinets ihr (der 
ungariſchen Oppoſition) gelingen wird; dann 
wird die zur Regierung gelangte Oppoſition 
ihre weiteren Ziele der Losreißung der ver⸗ 
einigten Monarchie vom deutſchen Bündniß, 
der Losreißung Ungarns vom Doppelſtaat ver⸗ 
folgen. So thut ſich hier eine Entwickelung 
auf, welche die ganze Geſtalt Mitteleuropas und 
ee Wege der europäiſchen Politik verändern 
ann.“ 6 

Rom, 20, Februar. Der Papſt empfing 
heute anläßlich des Jahrestages ſeiner Er⸗ 
wählung die Glückwünſche der Kardinäle und 
wird bis zum 3. März, dem Jahrestage ſeiner 
Krönung, die Glückwünſche des diplomatiſchen 
Korps entgegennehmen. 

Paris, 20. Februar. Ein Rechtsanwalt 
aus Kaſſel, welcher zur Zeit eine Erholungs⸗ 
reiſe nach Nizza unternommen hat, angeblich 
ohne mit vollſtändig ausreichenden Legitimations⸗ 
papieren verſehen zu ſein, iſt, nach der „Heil. 
Morgenztg.“, in Marſeille unter Verdacht der 
Spionage verhaftet worden. 

Amſterdam, 21. Februar. Die Nach⸗ 
richten über den Zuſtand des Königs lauten 
ſehr ungünſtig, geſtern fand eine ärztliche Be⸗ 
rathung in Schloß Loo ſtatt, zu welcher Pro⸗ 
feſſor Roſenſtein zugezogen war. Es wird ein 
neuerliches Auftreten der Diphtheritis befürchtet. 

London, 21. Februar. Die Thronrede, 
mit welcher heute das engliſche Parlament er⸗ 
öffnet wurde, bezeichnet die Beziehungen Eng⸗ 


— Bei Radmeritz find. die Neiße und die] lands zu den Mächten als herzliche. Die vor 
Wittig bereits aus denn * — Dei der letzten Vertagung des Parlaments be⸗ 
ueis und der Altle ban And ebenfalls endeten Operationen in Egupten hätten den 


Bober. 


Ausland. 


Petersburg, 20. Februar. Der ruſſiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, Herr v. Nelidow, 
hat der „Köln. Ztg.“ zufolge unter dem 6. 
ds. an die Pforte in Angelegenheiten der rück⸗ 
ſtändigen Abſchlagszahlung auf die Kriegsent⸗ 
ſchädigung wiederum eine Note gerichtet. Das 
neue Schriftſtück unterſcheidet ſich von ſeinen 
Vorgängern weſentlich im Tone: während Herr 
v. Nelidow bei früheren Veranlaſſungen ſein 
klagendes Anliegen mit wohlwollender Höflich⸗ 
keit vorzubringen pflegte, iſt ſeine Beſchwerde 
diesmal nicht nur mit ſcharfer Ironie verſetzt, 
ſie erhebt ſich auch am Schluſſe zu einer Sprache, 
die von einer Drohung kaum noch zu unter⸗ 
ſcheiden iſt. Die Nole ſpricht am Schluſſe die 
Hoffnung aus, daß die Pforte dieſen Be⸗ 
merkungen Rechnung tragen „und die ruſſiſche 
Regierung nicht in die peinliche Lage verſetzen 
werde, zur Wahrung ihrer Intereſſen einen 
Weg zu beſchreiten, der den Beziehungen zweier 
befreundeten Mächte nicht entſprechen würde.“ 
Die Note hat angeblich auf die Pforte einen 
tiefen Eindruck gemacht. 

Wien, 21. Februar. Aus Trieſt wird dem 
„Berl. Tagebl.“ vom 19. d. M. geſchrieben: 
Heute Morgen iſt die Kronprinzeſſin⸗Wittwe 
Stephanie mit ihrem Töchterchen, der kleinen 
Erzherzogin Eliſabeth, zu längerem Aufenthalt 
in dem berühmten Schloß Miramar eingetroffen 
und von der zu ihrem Empfang zahlreich herbei⸗ 
geſtrömten Bevölkerung in ſehr ſympathiſcher 
Weiſe begrüßt worden. Die hohe Wittwe ſieht 
recht angegriffen aus, aber weder ihre Schön⸗ 
heit noch der Liebreiz ihrer Geſtalt leiden 
darunter. Seit ihrer letzten Anweſenheit in 
Trieſt iſt ihre Erſcheinung eine frauenhaftere 
geworden; ihre Körperformen ſind voller, abge⸗ 
rundeter als ehemals, ſie treten plaſtiſcher her⸗ 
vor, und zwar in ſolchem Maße, daß Perſonen, 
welche die Kronprinzeſſin⸗Wittwe von der Nähe 
beobachten konnten, der Hoffnung Raum geben, 
daß dieſelbe einem Ereigniß entgegenblicken 
könnte, welches mit einem Schlage die Thron⸗ 
folge⸗Frage in Oeſterreich⸗ Ungarn auf die ein⸗ 


es ſei kein Grund zur Befürchtung einer 
Wiederholung der Unruhen in der Nähe von 
Suakin vorhanden. Obgleich die Verhandlungen 
mit Tibet bezüglich Sikkims ein günſtiges 
Reſultat noch nicht gehabt hätten, ſei doch zu 
hoffen, daß keine neuen militäriſchen Operationen 
erforderlich werden würden. Die Königin habe 
eingewilligt, in der Konferenz in Berlin mit 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten in 
den Samoa Angelegenheiten theilzunehmen, um 
das auf der Konferenz in Waſhington be⸗ 
gonnene Werk fortzuſetzen. Die unaufhörlichen 
Ausgaben, welche von den anderen europäiſchen 
Nationen für Kriegsrüſtungen gemacht ſeien, 
hätten die Vermehrung der bisher zum Schutze 
der Küſten und des Handels getroffenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nothwendig gemacht. Obgleich 
die anderen Mächte, welche über ungeheure 
Streitkräfte verfügen, gegenwärtig ausnahms⸗ 
los England fteundlich geſinnt ſeien, habe die 
Königin doch kein Recht anzunehmen, daß dieſer 
Zuſtand keiner Möglichkeit der Wandlung unter⸗ 
worfen ſei. i 2 
London, 21. Februar. Verſchiedene 
Londoner Blätter bringen eine Drahtmeldung 
aus Madrid, nach welcher der Sultan von 
Marokko Deutſchland auf deſſen Verlangen ein 
zwiſchen Melilla und der algeriſchen Grenze 


an der Nordküſte Marokkos gelegenes Gebiet 


zur Gründung einer deutſchen Flotten⸗ oder 
Kohlenſtation abgetreten habe. 5 
— . ——— 
Vrovinzielles. 

ss Golfub, 20. Februar. Bisher it den 
polniſchen Vereinen zur Abhaltung von theatra⸗ 
liſchen Vorſtellungen und öffentlichen Geſangs⸗ 
vorträgen die Genehmigung zur Ausführung 
höheren Orts verweigert worden, ſelbſt zu 
wohlthätigen Zwecken. Der kürzlich hier be⸗ 
gründete Handwerkergeſangverein, welcher meiſt 
aus katholiſchen Mitgliedern beſteht, veranſtaltete 
vergangenen Sonntag, jedenfalls mit höherer 
Genehmigung, zwei polniſche Theaterſtücke. — 
Die von Herren Maurermeiſter Hinz und 
Zimmermeiſter Langer neu erbaute Dampf: 
ſchneidemühle wird in den nächſten Tagen in 
Betrieb geſetzt werden; durch dies induſtrielle 
Unternehmen hoffen Fuhrleute und Handwerker 
aller Art lohnende Beſchäftigung. 5 

j. Briefen, 21. Februar. Der Pächter 
unſerer beiden mit der Stadt grenzenden fis⸗ 
kaliſchen See'n ließ ſich in dem Glauben, er 


ſei dazu berechtigt, für die Entnahme von Eis 
Infolge einer dieſer⸗ 
halb bei der Regierung zu Marienwerder ein⸗ 
gegangene Beſchwerde wurde die Verpachtung 
Kontraktlich ſteht dem 
Pächter nur die Berechtigung der Fiſcherei und 
0 Rohrnutzung zu, über das Eis hat er kein Ver⸗ 
fügungsrecht; ſelbſtverſtändlich darf er bei der 
Ausübung ſeines Gewerbes von dem Eispächter 
Meiſtbietende für das 

Eis blieben mit der Summe von 220 M. die 

Brauereibeſitzer Gebr. Sprenger. — Mit dem 
I. Mai wird wahrſcheinlich unſere Kreisſpar⸗ 


Entſchädigungen zahlen. 


des Eiſes angeordnet. 


nicht gehindert werden. 


kaſſe ins Leben treten. 
O Strasburg, 21. Februar. 


* — 
* 


Herrn Schliwinski in der Nähe unſerer Stadt 
N J Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß 
nur ſehr wenig gerettet werden konnte. Wohn: 
und Stallgebäude, ſowie Inventar und einiges 


Vieh wurden ein Raub der Flammen. 
Strasburger Feuerwehr war alarmirt worden, 


Doch nahm ſie von einem Eingreifen bei der 


auf der Hand liegenden völligen Ausſichtsloſig⸗ 
keit, des Feuers Herr zu werden, Abſtand. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
noch nichts bekannt geworden. Die Gebäude 
waren verſichert. — Hier hat ſich ein neuer 
Verein gegründet, der den Namen „Bierverein“ 
trägt. Zweck deſſelben iſt, in wöchentlich 
mehreren Sitzungen möglichſt viel Exportbier zu 
trinken. — Am nächſten Sonnabend findet im 
Jagodzinski'ſchen Saale in Jablonowo ein 
großer Maskenball ſtatt. 

Neuſtadt, 21. Februar. Als Kurioſum 
berichtet die „Neuſtädter Kreisztg.“ aus Dohnas⸗ 


berg als authentiſch: Auf dem Abbau eines 


nahen Dorfes wurde vor etwa 14 Tagen ein Kind 

geboren und erhielt in der Taufe die Namen 

Johann Anton, Jetzt ſtellt ſich heraus, daß 

as Kind nicht dem männlichen ſondern dem 
weiblichen Geſchlechte angehört. 


As Danzig, 21. Februar. Nach den bisher 
getroffenen allerhöchſten Dispoſitionen gilt der 
„im Ausſicht geftellte, Beſuch Kaiſer Wilhelms in 


Danzig am 11. März lediglich einem militäri⸗ 
ſchen Feſte und es konnten bisher keine über 
den Rahmen deſſelben hinausgehenden Vorbe⸗ 
reitungen zum feſtlichen Empfange Sr. Majeſtät 
in Ausſicht 8 2 . 
Einvernehmen mit den ſtädtiſchen und ſonſtigen 
Zivilbehörden der Stadt Danzig hat nun der 
Provinzial ⸗ Ausſchuß in ſeiner Sitzung am 
Montag beſchloſſen, an Se. Majeſtät die Bitte 
zu richten, bei dem Beſuche der Provinzial⸗ 
\ Hauptſtadt auch die Huldigung der Vertreter 
der Prooinz und der Stadt entgegen zu nehmen. 
Wie die „Dig, Ztg.“ hört wird der Herr 
„berpräftbent ſich heute nach Berlin begeben, 


um in einer bei St. Majeſſät nachzuſuchenden auf u igefähr 
Audienz dem Kätſer per ſönlich die Bitte ber wöchent ich 


Vertreter der Probluz vorzutragen. wechſelnd von den Herren Klink und 
N Marienburg, 21. Februar. Die hieſige czinsti gegeben werden. Die Zahl der 


Privatbank (D. Martens) wird ihren Aktionären 
pro 1888 eine Dividende von 8 Prozent ge⸗ 
währen, falls der bezügliche Beſchluß des Auf⸗ 
ſichtsraths nicht von der Generalverſammlung 
geändert wird. D. Z. 
Marienwerder, 21. Februar. Herr 
Niegierungs⸗ und Schulrath Thaiß hierſelbſt iſt 
zum 1. März d. J an die Königliche Re⸗ 
gierung zu Danzig verſetzt worden. (N. W. M.) 
Allenſtein, 21. Februar“ Dem Kohlen⸗ 
diunſt ſind nun auch in unſerer Stadt zwei 
gi NMenſchenleben zum Opfer gefallen. Am Montag 
ſrüh kam die Milchfrau auf ihrem gewohnten 
Gange an die Thür der Wohnung des Maurer⸗ 
poliers Majewskt in der Krummſtraße, fand 
aber auf wiederholtes Klopfen keinen Einlaß. 
Cine darauf aufmerkſam gemachte Nachbarsfrau 
öffnete die Thür mit einem paffenden Schlüffel, 
und nun bot ſich den Eintretenden ein trauriger 
Anblick. Die ganze Familie lag bewußtlos da 
und zwar, wie ſogleich zu bemerken war, 
ſcheinbar an Kohlendunſt erſtickt. Den ſchnell 
berzugerufenen Aerzten gelang es, die Frau und 
zwei Kinder wieder ins Leben zu rufen, während 
ihre Bemühungen bei dem Manne, der auch 
noch Zeichen von Leben zeigte, und einem ſchon 
größeren Kinde von keinem Erfolg waren; der 
Mann ſtarb am anderen Tage. 
Königsberg, 21. Februar. Die hieſtge 
lienbrauerei Wickbold, welche ſchon ſeit 
einiger Zeit zwiſchen Sein und Richtſein 
ſchwankt, hat ö 
‘ einberufen, um über den freihändigen Verkauf 
„es Etabliſſements und über die Auflösung der 
Geſellſchaft definitiv zu beſchließen, oder — 


wenn das Fortbeſtehen der Geſellſchaft gewünſcht] K 


werden ſollte — über die Erhaltung der Ge⸗ 
ſellſchaft durch die Ausgabe von 300 000 ME, 
bezw. 560 000 Mk. Vorzugsaktien und durch 
1 Auktion des Stammaktien ⸗ Kapitals von 
3840 000 Mk. auf 560 000 Mk. 
Memel, 21. Februar. Eine entſetzliche 
Unthat ſoll in der Gegend von Prökuls dor: 
gekommen ſein. Die verheirathete Tochter eines 
Arbeiters war mit ihrem Kinde zu Beſuch ge⸗ 
kommen. Mutter und Tochter lagen nun dem 
Manne zu Ohren, wiederholt Geld zur Unter⸗ 
flützung der Tochter herzugeben. Es kam zu 
Streitigkeiten, welche die Wuth des Menſchen 
„ es zur Raſerei ſteigerten. Er ergriff einen 


Geſtern 
gegen Abend brach auf dem Grundſtück des 


Die 


und iſt vorauszuzahlen. 


in Umlauf geſetzt werden, den Mitgliedern 


eſtellt. 
5 


gewaltſame Wiederherſtellung des Polenreichs. 
ähnliches Buch wurde 


ihre Aktionäre zum 27. d. Mts. 


2 Monate 


auch das Kind mitzunehmen. 


daß das Kind alsbald ſeinen Geiſt aufgab. 


ſein. 

Bromberg, 21. Februar. 
Hotel, hat Herr Hermann Gelhorn (Hotel Gel⸗ 
horn) für 123 000 Mk. gekauft. Der neue 
Beſitzer beabſichtigt beide Grundſtücke zu ver⸗ 
einigen. 

— 
La kales. 
Thorn, den 22. Februar. 

— [Provinzial⸗Anleihe.] Der 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Ausſchuß, welcher 
geſtern Nachmittag ſeine dreitägigen Sitzungen 
beendigte, hat in dieſer letzten Sitzung eine 

orlage an den weſtpreuß. Provinzial⸗Landtag 
beſchloſſen, wonach ſeite ns der Provinz eine 
Anleihe bis zur Höhe von fünf Millionen Mk. 
aufgenommen und von dieſer für das Etatsjahr 
1889/90 ein Betrag von zwei Millionen 
flüſſig gemacht werden ſoll. Es würde dadurch 
möglich werden, die liquiden Forderungen der 
Kreiſe an Chauſſeebauprämien in dem kommenden 
Etatsjahre an die Kreiſe auszuzahlen und die 
Landarmenbeiträge pro 1889/90 von ungefähr 
840 000 Mk. auf 390 000 Mk, herabzuſetzen. 
Falls die Mittel der Anleihe nicht in dem an⸗ 
gegebenen Zeitraum flüſſig zu machen fein 
ſollten, ſoll eine ſchwebende Schuld von ca. 
600 000 Mk. kontrahirt werden, um die im 


Etats jahr 1889/90 fälligen Chauſſeebauprämien 


zu berichtigen. Auf Annahme dieſes Vorſchlages, 
der in den betheiligten Kreiſen lebhaften Beifall 
finden wird, ſeitens des Provinzial⸗Landtages 
iſt wohl mit Sicherheit zu rechnen. 

Für die Kolonialtruppel in 

Oſtafrika werden ältere Unteroffiziere als In⸗ 
ſtrukteure für die Dauer eines Jahres geſucht. 
Sie erhalten 200 M. den Monat und freie 
Wohnung. Von dem hieſigen 11. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment haben ſich 11 Unteroffiziere bereit 
erklärt nach Oſtafrika zu gehen; der Entſcheid, 
ob ihren Wünſchen entſprochen werden wird, 
ſteht noch aus. 

— [Verein für Knaben⸗Hand⸗ 
arbeit.] Am vergangenen Mittwoch hat eine 
andes ſtattgefunden, in welcher 
zundchſt der Etat für 1889/90 und der Stunden⸗ 
plan feſtgeſtelt wurde Der Etat beziffert ſich 
1500 DM, der Stundenplan wei 
Ss Unterritsftunden auf, welche ab⸗ 


Schüler iſt vorlaufig auf 72 angenommen, 
darunter 12 Freiſchüler. Die Stadt foll ange: 
gangen werden, die Mittel in Höhe von etwa 
500 M. zur Beſchaffung des erſten Handwerks⸗ 
zeuges zu gewähren. Das Schulgeld iſt zu⸗ 
nächſt auf 3 Mark für das Vierteljahr feſtgeſetzt 
Der Unterricht nimmt 
bei Beginn des Sommerhalbjahres ſeinen Anfang. 
An alle Schulen ſoll das Erſuchen gerichtet 
werden, die Knaben zur Theilnahme an dem 
Unterricht aufzufordern. Um die erſten Mittel 
zu beſchaffen, ſollen in der Stadt Sammelliften 


wird die Höhe der zu leiſtenden Beiträge frei⸗ 
— Die Satzungen des Vereins ſollen 
werden. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitz ung] wurde auf Einziehung 
des in polniſcher Sprache erſchienenen Buches 
„Pan Elias (Herr Elias). Ein Gedenkbuch 
Poſen 1879,“ erkannt. Das Buch iſt in auf⸗ 
reizender Sprache beiten und predigt die 


— Die Verhandlung betreffend ein anderes 
vertagt. Gegen 
3 Heerespflichtige, die ſich der Militärpflicht 
entzogen haben, wurde auf eine Geldſtrafe 
von je 180 Mark bezw. 36 Tage Gefängniß 
erkannt. — Gegen den Theater⸗Direktor Heinrich 
Carl, welcher die Geſangspoſſe „Der Wald⸗ 
teufel“ ohne Erlaubniß des Verfaſſers in Thorn 


und Culmſee zur Aufführung gebracht 
dat, wurde auf 180 Mark Geldſtrafe 
ezw. 36 Tage Gefängniß erkannt. 


Der Arbeiter Anton Grygowski und der Knecht 
Karl Ludwig Telke, beide aus Gremboczyn, 
erhielten wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls. 
Gefängniß und 1 Woche Haft bezw 
2 Monate Gefängniß. — Wegen ſchweren 
Diebſtahls wurde der Schmiedegeſelle Leo So⸗ 
kulski aus Schönſee zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Wegen Hausfriedensbruchs, Körper⸗ 
verlezung mit einem gefährlichen Werkzeuge, 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Bedrohung 
wurde gegen den wegen ähnlicher Vergehen be⸗ 
reits vorbeſtraften Tiſchler Franz Fromeyer auf 
1 Jahr 6 Monate Gefängniß erkannt. Der 
Arbeiter Vincent Saganowski wurde wegen 
ſchwerer Körperverletzung zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt. ö 5 


alten, ſchweren, wenn auch ſtumpfen Degen und 
ſtürzte ſich auf Frau und Tochter. Dieſe 
nahmen die Flucht, vergaßen aber in der Eile, 
Nun kehrte ſich 
die ganze Wuth des Arbeiters gegen das vier⸗ 
jährige Kind. Zunächſt verſetzte er demſelben 
mehrere Hiebe mit dem Degen, ergriff dann 
daſſelbe an den Beinen und ſchmetterte es mit 
dem Kopf mit ſolcher Wucht gegen die Wand, 


Der Thäter ſoll bereits gefänglich eingebracht 
i (M. D.) 
Das Ritter' ſche 


; FR ſind bereits vergeben. — 


Am 18. d. M. hat die Wahl von 2 Gemeinde | = 


13. d. M. ſtattgefundenen Sitzung der Ge⸗ 


— [Ein Einbruchsdiebſtah 


Herrn F. Liszewski ausgeführt worden. 


laſſen und ſind durch die im 
Kellerthür in den Keller gelangt. 
ſie zunächſt 2 mit Salz 
Inhalts entleert und dann 


Bis jetzt iſt das 
feftgeitellt ; 


Champagner, 
, Tonne Heringe. Die 
im Keller gepflegt, 

Ueberbleibſeln haben 
mit Moſtrich gelabt und dazu eine 
Champagner, eine 


ihrer Entfernung haben ſie den Keller verun⸗ 
reinigt. 

— 1 5 dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren Marktartikel nur in geringen 
Mengen zum Verkauf geftellt, die Nachfrage 
war ebenfalls nur mäßig. Preiſe: Butter 
0,75 — 1,00, Eier (Mandel) 0,55 0,60, Kar: 
toffeln 2,00, (blaue) 2,40, Stroh 2,50, Heu 
3,00 Mark der Zentner, Hechte, Barſche, Ka⸗ 
rauſchen je 0,60, Zander 0,70, kleine Fiſche 
0,0 —0,25, friſche Heringe 0,10 Mark das 
Pfund, Puten 4,00, Puthähne 6,00 Mark das 
Stück, Enten 4,00, Hühner 2,00 3,00 Mk. 
das Paar. 

— [Gefunden] auf Bromberger Bor: 
ſtadt 2 Liederbücher und 2 unbeſchriebene 
Schreibhefte: in der Seglerſtraße 1 Paar 
ſchwarze gefütterte Lederhandſchuhe. Näheres 
im Polizei = Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen, darunter ein Bettler. 

Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,63. Mtr. 

Podgorz, 22. Februar. In dieſem Jahre 
verſpricht die Bauthätigkeit in unſerem Ort 
eine recht rege zu werden, ſchon jetzt werden 
große Mengen Ziegel angefahren. Soviel 
bisher bekannt, haben die Herren Schlöſſer, 
Steinke, Hübner, Prochnow, Bendzinirowski, 
Düſedau, Wieſotzki, Hennig und Becker Konſenſe 
zu Neubauten nachgeſucht. Unſere Hauptſtraße 
wird durch dieſe Bauten ein ganz anderes Aus⸗ 


hält eine Erweiterung durch Einrichtung einer 
zweiten Klaſſe. Die Arbeiten zur Herſtellung 


vertretern und eines Stellvertreters ftattgefunden. 
Gewählt wurden zu Gemeindevertretern die 
Herren Sodke (wieder) und Rafalski (neu), zum 
Stellvertreter Herr Szeczmanski. In der am 


meindevertreter wurde Herr Sattlermeiſter 
Schlöſſer zum Kämmerer unſerer Stadt ge⸗ 
wählt. Derſelbe übernimmt die Geſchäfte zum 
1. April d. J. 

— ——— BEE EEE EEE EEE. 


Kleine Chranik. 


EC. Kaiſer Friedrich Quelle zu Offen- 
bach a. M: ie wir aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahren, hat Kaifer Wilhelm II. ſich über die neue 
alkaliſche Mineralquelle zu Offenbach a. M. Vortrag 
halten laſſen und darauf genehmigt, daß dieſelbe, ols 
während der Regierungsperiode des edlen unvergeß⸗ 
lichen Kaiſers Friedrich entdeckt, zum Gedächtniß des 
großen Todten die offizielle Bezeichnung Kaiſer 
Friedrich⸗ Quelle zu Offenbach a. M. 
führen dürfe. ! 

Zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilte am 
Dienſtag die 2. Strafkammer des Berliner Landge⸗ 
richts 1 den Schlächtermeiſter Emil Fechner, weil der⸗ 
ſelbe einem Arbeiter für 10 Pfennig Mettwurſt ver⸗ 
kauft hatte, die der Sachverſtändige, Kreisthierarzt 
Dr. Claus, für ſo verdorben erklärte, daß ihr Genuß 
geſundheitsſchädlich wirken konnte. Der Gerichtshof 
war den Ausführungen des Staatsanwaltes gefolgt, 
welcher geltend machte, „daß das Schlächtereigewerbe 
notoriſch einen bedeutenden Gewinn abwerſe, um⸗ 
ſomehr aber auch verlangt werden könne, daß die 
Schlächter nur gute und geſunde Waare führten bezw. 
verkauften.“ 1 

Am 


Eine lang im Körper 
24. Juli 1850, in der für die Schleswig⸗Holſteiner fo 
verhängnißvollen Schlacht bei Idſtedt erhielt der jetzige 
Poſtſchaffner Boll in Kiel einen Schuß in den Unter⸗ 
ſchenkel, welcher ihn zum Invaliden machte. Erſt vor 
einigen Wochen iſt es nun, wie die „T. R.“ berichtet, 
einem Kieler Arzt, Dr. Streit, gelungen, die Kugel 
aus dem Knochen des Unterſchenkels zu entfernen. 
Dieſelbe hat alſo über 38 Jahre dort geſeſſen, übrigens 
ohne den ſouſt rüſtigen Mann in feiner Verufsthätig⸗ 
keit weſentlich zu behindern. 

In Paderborn ſchoß, wie dem „B. 5 5 5 
gemeldet wird, am Sonnabend Abend der Maler enke 
mit dem Revolver auf ſeinen Sohn, traf aber ſeine 
zwiſchentretende Frau und verwundete dieſelbe lebens» 
gefährlich. Darauf entleibte ſich der Thäter ſelbſt. 

Ueber die Unkoſten, welche bisher durch das ver⸗ 
gebliche Suchen des Frauenmörders von Whitechapel 
entſtanden find, wird uns folgende intereſſante Mitthei⸗ 
lung gemacht: Bis zur Stunde wurden in der Mord⸗ 
angelegenheit 1389 Perſonen verhaftet, welche insge⸗ 
ſammt 3922 Tage in Haft blieben und nachdem ſich 
ihre Unſchuld erwieſen, wieder freigelaſſen werden 
mußten. Die Verhaftung, der Transport und der 
Unterhalt dieſer Menſchen koſtete allein über 1200 
Pfund Sterling. Die telegraphiſchen und ſonſtigen 
Recherchen erforderten die Summe von 730 Pfund 
Sterling. Dies ſind jedoch nur die geringeren Unkoſten. 
Für nach allen Ländern abgeſandte Beamten und 
Nachforſchungen derſelben waren erforderlich bis zum 


gebliebene Pe 


I] if 
in vergangener Nacht im Keller des Kaufmanns 
Die 
Diebe haben entweder die von der Hospital⸗ 
ſtraße in den Keller führende Thür von außen 
geöffnet oder ſich Abends im Hausflur, der 
auch in die Hospitalſtraße mündet, einſchließen 
Flur befindliche 
Dort haben 
gefüllte Säcke ihres 
in dieſelben gepackt, 
was ihnen des Mitnehmens werth erſchien. 
Fehlen folgender Gegenſtände 
J. Steintopf mit 20 Pfd. Butter, 
1 Stück Schweizerkäſe, 35 Pfd. ſchwer, 8 Flaſchen 
20 Flaſchen ſüßen Ungarwein und 
Diebe haben ſich auch 
nach den zurückgelaſſenen 
fie. ſich an Schweizerkäſe 
Flaſche 
Flaſche Rheinwein und 
mehrere Flaſchen dunkles Bier getrunken. Vor 


ſehen bekommen. — Die katholiſche Schule er: |: 


5. Februar d. J. nicht weniger als 3100 Pfund 
Sterling. Für Druckſachen, polizeiliche Beaufſichti⸗ 
gungen u. ſ. w. wurden 380 Pfd. Sterling veraus⸗ 
gabt. Die Geſammtkoſten werden bis jetzt auf rund 
5600 Pfd. (112 000 Mark) angegeben. Die als ver⸗ 
dächtig Verhafteten vertheilen fich ihrer Nationalität 
nach wie folgt: Unterthanen der britiſchen Krone 
waren 898, Amerikaner 246, Deutſche 123, Franzoſen 
26, Norweger und Schweden 20, Oeſterreicher und 
Ungarn 18, Italiener 14, Spanier und Ruſſen je 9, 
Schweizer 3, Belgier und Holländer je 2, Däne 1, 
bei 18 war die Nationalität nicht zu ermitteln. 

— —3 U —§⏑—.———— 


Handels-Nachrichten. 


Unter dem Titel „Skandal Affären bei der 
Oſtpreußiſchen Südbahn“ bringt das „Blu. Tgbl.“ 
in ſeinem Handelstheile einen Artikel, in welchem es 
die zu Tage getretenen Erſcheinungen zur Sprache 
bringt und von der Verwaltung bezw. dem Aufſichts⸗ 
rath öffentliche Erklärungen verlangt. Das Geſchäft 
in den Aktien der Oſtpreußiſchen Südbahn erinnert, 
wie ſich das genannte Blatt ausdrückt, ebenſo wie der 
Handel in den Aktien der Marienburger Bahn, an 
das Kümmelblättchen. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth, hier. Verdingung 
der Lieferung von 44 600 Kg. Petroleum, 90 Kg. 
Stearinlichte, 8700 Kg. kryſtalliſirter Soda, 
550 Stilog. weiße Seife 900 Kilog. grüne Seife, 
1700 fd. Mtr. Dochtband, 1170 Kbm. kief. Kloben⸗ 
holz für 1889/00 am 5. März, Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlta, 22. Februar. 

Fonds: feſt. 21. Fbr. 
Ruſſiſche Banknoten . 217,95 217,60 
Deuce 8 Tage 1 17,70 217,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,90 | 103,80 
Pr. 4% Conſolss 08,80 108,80 
Polniſche andbriefe 5%, . 64,40 [ 64,20 

4 do. Aue. ee 58.40] 58,00 

pr. Pfandbr. 3½ % n 101,75 | 101,80 

D 2 Abd SEHR TEE NE 168,95 | 168,85 

Diskonto⸗Comm.⸗Anthelle 239,90 | 239,90 

Weizen: gelb April-Mai 193,50 | 192,50 

Juni⸗Juli 195,20 | 194,50 

Loco in New-Hörk 1d 15% 0e 

Roggen: loco 151,00 | 151,00 
April-Mai 153,70 J 153,00 

f Mai⸗Juni 154,00 J 153,20 
Juni-Juli 154,20 | 153,50 

Nüböl: April-Mai 57,30 | 56,90 
Mai ⸗Juni 56,60 | 56,30 

Spiritns: bo. mit 50 M. Steuer 53,10 |' 53,10 
do. mit 70 M. do. 33,70 | 33,60 

April⸗Mai 70er 32,90 32,80 

Mai⸗Juni 70er 33,90 Be 
Wechſel⸗Diskont 3% Fe für Ge 

taats⸗Anl. 3½%, für andere en 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 22. Februar. 


(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 53,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 25 „ a = 
Februar —.— „ 3935 —— 

„ . 33.00 i 

Danziger Börſe. 


Notirungen am 21. Februar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 128 Pfd. 
183 M., weiß 129 Pfd. 187 M, roth 126 Pfd. und 
127 Pfd. 175 M., Sommer- 117 Pfd. 162 M., 
polniſcher Tranfit bunt 125/86. Pfd. 139 M., gutbunt 
127,8 Pfd. bis 130% Pfd. 148 M., hellbunt 121 Pfd. 
136 M, hochbunt 130 Pfd. 150 M., weiß 127 Pfd. 
154 M., ruſſiſcher Tranſit Ghirka 124 Pfd. 126 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 122/3 Pfd. 146 
M., ruſſiſcher Tranſit 128 Pfd. 93 M. 

Gerſte große inländ. 106 Pfd. 128 M. bez., 
kleine inländ. 105/6 => 108 M. bez., ruſſiſche 102 bis 
113 Pfd. 83—105 M. bez. 

Erbſen weiße Mittel- tranſit 106 M. bez. 

afer inländ. 120—121 M. bez. 
leie per 50 Kilogramm Weizen. 3,80 —4,00 M. 
bez. (zum See⸗Export). 

Rohzucker feſt, Rendem. 88% Tranſitpreis franfo 
Neufahrwaſſer 13,65 M. bez., Rendement 750 Tranfit- 
preis franko Neufahrwaſſer 10,90 M. bez. Alles per 
50 Kilogr. inkl. Sack. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
i Thorn, den 21. Februar 1889. 
Aufgetrieben waren 3 Rinder, 3 Kälber und 220 
Schweine. Unter letzteren befanden ſich 30 fette Land⸗ 
ſchweine, die bei reger Nachfrage mit 33—38 ME. für 
Händler 
der ganze Auftrieb 


50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. 
kauften die mageren Schweine auf, 
wurde geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom. Therm. Wind ⸗ 
m. m. [o. C. N. Starke 
Ip. 775 
9 hp. 
22 


Wolken ⸗Bemer ⸗ 
bildung un zen 


7 ha. 


Waſſerſtand am 22. Februar, Nachm. 1 Uhr: 1,63 Meter 
über dem Nullpunkt. 5 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Paris, 21. Februar. Amtliche 
Meldung. Das neue Minifterium. 
beſteht aus: Tirard Präſidium und 
Handel, Conſtanz Inneres, Rouvier 
Finanzen, Theveuet Juſtiz, Falliéres 
Unterricht, Faye Ackerbau, Yves Guyot 
Arbeiten, Freyeinet Krieg, Jaures 
Marine. Die Ernennung des Miniſters 
des. Auswärtigen iſt vorbehalten. 


FUR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Obrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung des- 


selben in deutscher Sprache allen Ansachern gratis 


zu übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien 
IX., Kolingasse 4, 


4 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
des Kämmerers (beſoldeten Stadtraths) zum 
1. Mai 1889 zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mk. 
und ſteigt von vier zu vier Jahren um je 
300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Staats ⸗ Prüfung 
für den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungs 
dienſt beſtanden haben oder die eine mehr⸗ 
jährige erfolgreiche Thätigkeit an der Spitze 
ſtädtiſcher Verwaltungen oder als Stadt⸗ 
kämmerer nachweiſen können, wollen ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und einem 
kurzen Lebens laufe bis zum 15. März d. J. 
bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn 
Profeſſor Böthke, hier, einreichen. 

Thorn, den 7. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Neue Culmer Vorſtadt Blatt 13 auf 
den Namen des Hökers Erich Schulze, 
welcher mit Wilhelmine, geborene 
Schwarz, in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene zu Thorn Neue Culmer 
Vorſtadt belegene Grundſtück am 


29. März 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver: 


ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,07 Thlr. 


Reinertrag und einer Fläche von 0,54,40 


Hektar zur Grundſteuer, mit 1461 


Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 


veranlagt. 


weiſungen, ſowie beſondere 


werden. 
Thorn, den 21. Januar 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


5 auf hiesige Grund- 
stücke zu ver- 
[1 3 geben u. nehme 


Antrüge entgegen. 


Alex. v. Chrzanowski. 


Marienburger 


Pferde-Loiterie. 
Loose à 3 M., 11 Loose 30 M. 


Porto und Liste 30 Pf. in sümmtlichen, 
mit Plakat belegten Verkaufsstellen 
zu haben, sowie bei d. General-Agentur 


Aug. Fuhse, user 75 


Agenten werden gesucht u. erh. Rabatt. 


„RHE RT 
ES 8 
IN 2 
TS 9° 


£ 
Direete deutsche Postdampfschiffahrt "-’ 


von Hamburg nach Newyork 


: jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Havre nach Newyork 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Ta 


von- Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


g monatlich 1 mal. 

Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 
bietem bei ausgezeiohneter Verpflegung. vor- 
zügliche Reiscgelegenheit sowohl für Calüts- 
wie Zwischendeoks-Passagiere. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 


Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub ; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 


IR 
Sr in allen Größen und 

ve Fagous mit 
ſtattungen, Beſchlägen 
und Verzierungen, empfiehlt 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 

1 7 werden gut und 
Weißſtickereien Kar at un 
ver Kulmerſtraße 332. 
Ruſſiſche 


Samovar's 
(Theemaſchinen), 


1 Karawanen - The 


u 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Ml. 
N p. 1 Pfd. r. G., 


3 Japan- u. 
China-Waaren 


3 offerirt billigſt ; 
Ruſſiſche Thee-Handlung. 
B. Hozakowski-Thorn, 
Brückenſtr. 13 vis-à-visHot. Schwarz Adler. 


1 


9 u 


EEEPC ĩðùͥͤ ꝙꝙ00PPPGPPPGPGGGePeGGGGGCCCGCGGCCcCccccCcccccccc 
Für 1 Mark 50 Pfennig abonnirt man pro Monat März 


— —— — — —ꝓn nn 


bei allen deutſchen Poftanftalten auf die täglich zweimal, Morgens und Abends, erſcheinende 


Polls Ze 


„Organ für Jedermann aus den Volle 8 


Mit der Gratis- Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Freitag, S8. März N 


N GONGERT "SE | 
Hermine Spieß 


unter Mitwirkung des Pianisten 


José Vianna da Motta. 
Die für obiges Concert vorge- 
merkten Billets (A 3 Mk.) bitte 
ieh höflichst bis zum 26. 
d. Mts. abholen zu lassen. 
Walter Lambeck. 


Wer cine Zeitung leſen. Will. die in. allen Fagesfragen mannhaft und unerichroden für die Rechte Pi: 
des Volkes eintritt und ſtets den Nagel auf den Keuf trifft, der abonnire auf die Bolf3:Feitung. N ANT ITS h der | KOLONNE, N 
Die „Volks⸗Zeitung“ zeichnet ſich durch zuverläſſige und ſchnelle Berichterſtattung über die Vorkommniſſe 8 * 
auf allen Gebieten des öffentlichen 1 bre 85 Graben a. 1 und b N | 
mit ausführlichem Courszettel und in ihrem Feuilleton Romane der beliebteſten Autoren nebit unter- { 
BE ee Artikeln; ihr reicher Inhalt entſpricht allen Anforderungen, die an eine Sonntag, d. 24., Nachm. 1 Uhr. 
größere Zeitung geſtellt werden können. n f k 3 Br et] Der unterzeichnete Vorſtand hat eine 1 
Be Die Gratis⸗Beilage, das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ ſtellt fih allen größeren illnſtrirten Zeit- 6 V | 

— ſchriften ebenbürtig an die Seite. eaäzs|leneral - versamm ung 


Neu eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einſendung der Abonnements-Dnittung die Zeitung 


ſchon von jetzt ab unter Kreuzband zugehen. Auch liefern wir denſelben den bisher erſchienenen Theil des gegenwärtig in 


Zedtwitz gratis und franko nach. 
Probe⸗Nummern liefert auf Verlangen gratis und fraueo. 


Das zur Kaufmann Gabsky'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Weber's 


Carlsbader Kaffee⸗ 


Sachen), welches ca. 20% unterm Tagespreiſe taxirt iſt, ſoll 


am Montag, den 4. März, Vorm. 11 Uhr, 


vorbehalten. 


Gerichtliche Taxe wird auf Wunſch überſandt. 
Auch das 


Haus 
in beſter Lage am Markt, in welchem ſeit 60 Jahren ein Eiſengeſchäft betrieben 
ſteht zum Verkauf. 
Marienwerder, den 16. Februar 1889. 
Der Konkurs⸗ Verwalter. 
Franke. 


Dampf-Caffee's. 


Fonkurstwaaren Verkauf. 
| 


Gewürz 


in renomm. Colonialw.-, Droguen⸗ 
und Delikateß⸗Handlungen zu haben. 


Putz 


Conſect. 
Prallinés. 


folgenden Preiſen: 


Mk. 4 und 6, moderniſirt, gefärbt und ge⸗ 
waschen. 


August Hoffmann, 
Strohhut-Fabrik Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 26. 


Ertrafeine Kronen -Miſchung p. Pfd. M. 2,00. 
Auf W 


unſch 


ſtelle hierzu mein reichhaltiges Lager ausſch 


beile jeh gründl. 


75 Linderung auch 
8 ma bei hohem. Alter 
des Pationten, 


Beschreibung des Leidens und Angabe, 
ob Füsse kalt, an P. Weid haas, Pros den, 
5 zue ! 


Pfund an, zur gefälligen Verfügung. 
Die erste Wiener Dampf. Caffee- 


N Ie. Polizeiburenn 2 ane ce n Rösterei T h © e b S. 
— — N ſti isault 

2 i Vanille. Neuſtädt. Markt 257. Bisquits. 
Stroh⸗Hüte 1°: 


une sic ebe Am une Ulaccc Fandſchn 


Schön & Elzanowska. gänzlich zu räumen, verkaufe ſolche weit unter dem Koftenpreis aus 


en 


Küchenregale, 
diverſe Kleiderſpinde ꝛc. 
zu verkaufen Breiteſtr. 49, 1 Tr. 


Delicate Braunſchweiger 


Cervelatwurſt 


empfiehlt Leopold Hey, 


Altes Kolonial- u. Eiſen⸗Tiglich friſch gebrannten 
geſchäft, verbunden mit r Caffee 
Hotelwirthſchaft benen Wicca den zupfen 


in ſehr lebhafter Mittelſtadt des Reg.“ 
Bez. Königsberg i.) Pr., mit großer 


Fr D Gnaben wird zum Denim dez zur Ruhe zu ſetzen, an einen ſtrebſamen 

5555 zum Beginn des jungen Nachfolger unter günſtigen 
BE Pension Bedingungen abzutreten. Nur Selbit- 
bei einer jüdischen Familie 
e D Weine Penft 5 8 erhalten Auskunft durch 
enſion. vollmächtigten 

er 2. M. N. 4.5. Ep.. J b. oe 
Lehrlinge 

können ſich melden bei R. Sultz, Maler⸗ 

meiſter, Coppernicusſtraße 208. 


Tauentzienſtr. 71. 
2800 Meter gebrauchtes 


Feldbahngleis 


bei Carl Kleemann in Thorn. 


„Volks⸗Zeitung“ zur Veröffentlichung gelangenden hochintereſſanten und jpaunenden Romans „Der Lüge Saat“ von E. v. Wald- 


Die Expedition der „Volks⸗Zeitung“, Berlin W., Kronenſtr. 46. 
iſen⸗ und Kurzwaaren⸗Lager, "ER 
verbunden mit Bauartikeln, Werkzeug und Wirthſchaftswaaren (nur gangbare 


in Marienwerder an den Meiſtbietenden im Ganzen verkauft werden. Zuſchlag bleibt 
Anſicht vorher geſtattet. 


. 
Nachſtehende Sorten, mehrere Male des Tages friſch geröſtet, empfiehlt zu 


von 
— 2 4 2 0 9 
Kap Sante e br. fp. Bil. 1.40. lap. dr Wilh. Gipner's 

Strohhut - Geschäften amilien-Gaffee ”» * ** an'] Caffee erfor- hier renommirten 
empfehle mein reichhaltiges Lager von Stroh Holländer Miſchung 33 53 33 1,50. dert 1¼ Pfd. 1 eip i er S ä n ern 
hüten zu den annehmbarſten Preiſen. Perl-Melange 1,60. Roh Caffee, 3 6 ß 7 ; 

Alte Strohhüte werden nach den 6 d r 1.70 worauf ich jede J Herren: Hildmann, Kühne, Lachmann, 
0 arlsbader Miſchung „ „ „ 180, | Gausfrau auf Böhmer, Ewald und Glaser. 
ee bis Mitte März, 1 Dubend Wiener Aliſchung 50 an'] merkſam mache. fe enz 4 56 2⁰ Pie 1 


wird jedes Quantum roher Caffee's ſofort 7 und 
ießlich rein⸗ 
ſchmeckender roher Caffee's, im Preiſe von Mk. 1,10 pr. g 


d weiße von 1,25 ſ. w „ſchwarze 
1 großer Meblkaften, und weiße von 1,25 an u. ſ. w. i 

L 1 Küchenti 3 

. Amalie Grünberg, zcserhrane 144. 


eopold Hey, 
Enlmerftrafe Nr. 340/41. 
Culmerſtraße Nr. 340/41.] Garniſon, wünſcht der Beſitzer, um ſich u; 1. April 1889 hat 2 herrſchaftliche 


Wohnungen, Parterre, zu vermiethen 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 


N Lacobsſtr 227,28, 1 Tr., Wohnung bon 3 
eſucht. Zu käufer mit 30—50,000 Mk. disponibler An. Zim., Entree, Küche u Zubeh., zu verm. 
alischer, zahlung, die ſich über Sicherheit und Solidität Verſehnngshalber Mt Bäckerstraße 257, 

5 Zim Zube uit be Pferde 
b von im, Zubeh., mit auch ohne Pferde⸗ 
Eugen Stoermer, Breslau, fſtall ſofort oder v. 1. April zu bermiethen. 


r.⸗Mocker an der Stadt⸗Enceinte habe 
Wohnungen zu vermiethen. Zu erfragen 


ſeiner Mitglieder am 
Donnerſtag, d. 28. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr 
im Gemeindehauſe anberaumt, an welcher 
eine recht rege Betheiligung erwünſcht iſt. 
Tages or duung: 
1. Wahl neuer Vorſteherinnen und Beiſitzer. 
2. Kaſſenbericht. . 
Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Frauen⸗Vereins. 


Oeffentl. Verſammlung 
der Zimmergeſellen Thorn's findet Sonn ⸗ 
„ d. 24. d. M., Nachm. 4 Uhr auf der 
Innungsherberge, Tuchmacherſtraße, ſtatt. 
Am zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand ö 
des Local⸗Verbands Thorn. 
BG Pi dene für die Feſclen 
der Fleiſcher Innung eine 
Herberge zu errichten ; Bewerber, 
die die Räumlichkeiten dazu haben, khunen 
ſich bei mir melden. ö 
Julius Wisniewski, Sleijgermftr,, 
Schuhmacherſtr. Nr. 424. 


der 


iſt, 


eee eee 
Volksgarten⸗Theater. 


Freitag, 22. u. Sonnabend 23. 
a Februar 1889 


| Humoristische Soirsen 


e 


find vorher in den Gigarrenhandlungen der 
Herren Duszynski und ski zu hab: b 


haben. 
Es finden beſtimmt nur 2 Soirsen ſtatt. 


Wiener Cale-Mocker. 


Sonntag, 24. Febr. 1889 


Grosser Maskenball. 


Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Anfang 
7 Uhr. Entree: Maätirte 
5 ‚00 Mk., Damen frei, Zuſchauer 


0,5 


bei C. F. Holzmann, Gerberſtr. 286 u. Abends 
von 6 Uhr ab im Ball -Lokale. 
Alles Nähere die Plakate. 


Muſeum. 


Von heute Sonnabend, d. 23. d. M., 
bis Mittwoch, d. 27. d. M., bleibt mein 


Lokal geſchloſſen. Paul Schulz. 
Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab, 
Blut⸗ u. Leber⸗ 
Würſtchen. Benjamin Rudolph. 


Zwiebel-Bonbons 


von Or. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 


gegen Huſten und SHeiferkeit. 
Th 


Garderoben in reichhaltigſter Auswahl t h 
4 * 


r echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in 

orn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 
Der Frau N. K. zu dem 25 jährigen 

Jubiläum die beſten Glückwünſche 
mit dem Wunſche, daß fie auch noch 
das 75jährige Jubiläum in guter 
Geſundheit erleben möge. 


Airchliche Nachrichten. 


3 predigen: 


Tir junges gebildetes Mädchen ſucht chillerſtraſſe 409 find 2 Famſſſen. In der altſtädt. evang. Kirche 

Stellung als Stütze der Hausfrau. nebſt 40 eiſernen lowries ſind im f ; 55 x 

In Küche wie Wirthſchaft und Kindererzieh. Ganzen oder 10 verkaufen. 8 wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom] Sonntag (Seragefimae), d. 24. Febr. 1889. 
14 


b 1 
erfahren. Geil. Off. u. No. 101 a. d. Exp. d. Z erb.] Anfragen sub K. 1104 b I: nen 


Nach Berlin gewünſcht eine perfecte stein & Vogler, Köni 


Köchin 


aasen- 


erg i./Br.|- 
. Id! Nr. 165 find vom 1. April 


Weisse und chocoladenlarhige Defen]&* e ig K zu vermieten, 


an ee = hberger. 
und ein tüchtiges Stubenmädchen. Aus in größter Auswahl offerirt billigſt salo Bry. r n 
kunft Baderſtr. 59/60, 3 Tr., links. in. größter Auswahl offerirt billigſt Salo Bry. E Tr 


1 ordentl. Aufwärterin 


4 hochtragende Kühe 
ſtehen zum Verkauf bei 

R. Krampitz, Gr. Mocker. M rere Miftelwohng. find ckenſtr. 19, in möbl. 

ch will mein Grundſtück nebſt 3 ½ Morgen 3. verm. J. $kowronski, Brombergerſtr. I. S 1. März 


Gartenland verkaufen. Das Grundſtück Won m 5 Zimmer mit Valton, nah | Tg. m. Ilm. z. b. 


1 
liegt an der Hauptſtraße unweit Mocker⸗ r Weichſel nebſt allem Jubehö 
Bahnhof. C. Jacobus. Mocker. ee e 


u verm. Schi 
euftädt. Ma 


t 147/48, 1 


gehabte Wohnung, 3 Zimmer, Küche dc. Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 1. April zu verm. 


Lüdtke, Bromb. Vorſtadt, I. L. Nr. 9. 


Waſſerleitung ꝛc. im 3. Stock, z. 1. April 
1 möb. Zimmer zu vermiethen 


aͤckerſtr. 212. zu vermiethen bei F. Gerbis. 


zu vermiethen. 


* 


Fleiſchermeiſter Borchardt. 


verlangen von ſofort Geschw. Bayer. | L frdl. m. Z., Katharinenſtr. 189, IT, 3. erm. 
im., m. a. oh. Burſchen 
— —5 12 7 9 


ae Im Zim, part., zu verm. Schillerſtr. 410, 
Bequemlichkeiten, welche Frl. Dewitz be — 7 
Sie von Serm Nirtmeſſſer Mlitow ine ; 27 il 1889 roße Jim, Entree u. Zubeh, Del-Etage, 
ie von Herrn Rittmeiſter tow inne | wohnt, vermiethet z. 1. April 1889 4 hi Bäderftr. 259. 
und Pferdeſtall von ſogleich zu vermiethen. ne Wohnung, 7 Zimmer nebſt Zubehör, | Soheſtraße 104 ift die 1. Etage von 3 
E TIER et Zim., Küche und Zubehör, vom J. April 
A. Eichstätt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends: Kein Gottesdienſt. . 

In der neuſt. evang. Kirche. 4 
Sonntag (Seragefimae), d. 24. Febr. 1889. 
Morgens 8% Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9/, Uhr: Gottesdienst. | 

Herr Pfarrer Klebs. f 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. 
g. Herr e Rühle. 
Tr. Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 

. In der evang. -kuth. Kirche. 9 
Sonntag (Sexageſimae), d. 24. Febr. 1889. 7 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 5 

Ev.-luth. Kirche in Mocher. 
Sonntag (Seragefimae), d. 24. Febr. 1889. 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
kam. 2 Uhr: Miſſionsandacht. Derſelbe. 


cr. 


rm. 


